
A usgabe  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts p re is  pro Q uarta l 2 M ark 

incl, Postprovision oder Abtrag.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  
Katharinenstraße 204.

J n s e r t io n S p re iS  pro Spaltzrile  
oder deren Raum 10 P fg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags .

46.

politische Uagesschau.
D ie  große k o n s e r v a t i v e  Versammlung zu Gunsten 

der K o r n z ö l l e ,  welche am 20. d. M . in B e rlin  statt­
gefunden hat, muß der gegnerischen Presse wohl sehr unbe­
quem sein, da das „B e r l Tagebl." dieselbe m it keiner S ilbe 
erwähnt. Eine schlagendere Widerlegung der angeblichen 
Thatsache, daß in  den Städten alles ohne Unterschied der 
Parteistellung gegen die Kornzölle sei, kann es nicht geben. 
Dadurch aber sinkt die Opposition der Liberalen sehr im 
Werth, dieselbe erscheint nun klar und deutlich als das, was 
sie wirklich ist — als ein bloßes Parteimanöver aä doe, 
hinter dem kein wirkliches Bedürfniß steht.

„ E S  i st  v o l l b r a c h t ! «  Unter dieser Überschrift 
bringt die neueste Nummer des „ D e u t s c h e n  R e i c h s ­
b l a t t e  s " , dieses bei Moses und Cohn gedruckten Blättchens, 
in dem, wie sich die Spatzen auf den Dächern erzählen, H err 
R ic k e  r t  seine Geistesprodukte ablagert, oder doch gewisse 
Geistesblitze leuchten läßt, einen Leitartikel, der an In fam ie  
und unverschämter Demagogie seines Gleichen sucht. W ir  
können nicht umhin, die Kraftstellen dieses Artikels „etwas 
niedriger zu hängen", damit alle W elt erkennt, m it welchen 
M itte ln  die jüdisch-demokratische Preß - Verbrüderung kämpft, 
wenn es sich darum handelt, im Interesse des jüdischen 
Schachers die große Masse zu dupiren. W ir  nennen es von 
vornherein eine In fam ie , wenn das W o rt Jesu C hristi: „E s  
ist vollbracht!" derartigen Preßerzeugnissen vorangestellt w ird, 
eine In fam ie , welche nur noch durch die Frechheit überboten 
w ird, m it der gleich darauf das „praktische Christenthum" 
verhöhnt w ird. Der Artikel beginnt nämlich wie fo lg t: 
„D ie  P o litik  des sogenannten „praktischen Christenthums", 
welche dem Schwachen nimmt, um dem Starken zu geben, 
und sich m it dem Namen der Religion der Liebe schmückt, 
hat einen Trium ph gefeiert. D ie Junker und ihre Freunde 
haben sich einen fröhlichen Fasching, dem Volke einen trüben 
Aschermittwoch bereitet, dem eine lange Fastenzeit folgen w ird " 
u. s. w. —  Und diese Leute, die m it so bodenloser Dreistigkeit 
das Christenthum und seine Einrichtungen straflos öffentlich 
verhöhnen dürfen, wagen es noch, über den Mangel an 
Freiheit im deutschen Reiche zu klagen! Z u  wie viel 
Monaten Gefängniß würde der Verfasser eines Artikels wohl 
verurtheilt werden, der in gleicher Weise P u rim , Zc»n K ippur 
oder andere jüdische Einrichtungen zu verhöhnen sich erlaubte?! 
—  W eiter heißt es in dem sauberen B la tte : „Und ehe diese 
Nummer in die Hände der meisten unserer Leser gelangt, 
w ird  die Grenze fü r das Vrodkorn versperrt sein!" —  M it  
diesem Satze w ill man offenbar der großen Menge weiß 
machen, als ob es künftig überhaupt kaun: noch Brodkorn 
geben würde. Eine Demagogie schlimmster A rt und offenbar 
darauf berechnet, die Volksmafsen gegen die Regierung, 
namentlich aber gegen den Fürsten Bismarck aufzuhetzen! 
Und in der That machte sich dann auch der Artikelschreiber 
im  weiteren Verlaufe seines Machwerkes daran, den Reichs­
kanzler in der Achtung des Volkes herabzusetzen, ihn zu ver­
dächtigen, als sei es ihm nur darum zu thun, im Interesse 
der Großgrundbesitzer das Volk auSzusaugen. E r erzählt zu 
diesem Zwecke folgendes Theaterstück, das er unter dem Tite l 
„Russisch" einmal gesehen haben w ill. „E in  Gutsherr —  
Kantschukow —  bearbeitete seine Leute m it der Kardätsche 
und erwies ihnen ähnliche Freundlichkeiten; aber der gute

Unter fremder Ilagge.
Roman von M . L ilie .

(Fortsetzung.)
D ie  B a ron in  sagte die letzten Worte im Flüstertöne, aber 

doch deutlich genug, um von Herbert vernommen zu werden.
Von Genzano her drang jetzt das Summen der Volks­

massen, Musik und Gesang, bis zu ihnen, und zahllose farbige 
Lampions, welche die Häuser zierten, wurden durch die 
Dunkelheit sichtbar. Am Abendhimmel aber stieg langsam 
und feierlich der M ond empor und w arf sein zitterndes 
S ilberlich t auf die von keinem Windhauch bewegte F lu th  deS 
NemiseeS, der in schweigender Majestät zwischen den W ein­
bergen und grünen Feldern gebettet lag.

„Werden S ie  m it m ir zurückkehren, Herbert, mein 
Wagen bietet Raum genug?" fragte Ludmilla. „D ie  Nacht 
ist wundervoll und eine Fahrt durch die mondbclcuchte Campagna 
muß zauberhaft sein."

„Ic h  hatte die Absicht, m it meinem Freundein Genzano 
zu übernachten, unser Zusammentreffen, gnädige Frau, ändert 
aber diesen Entschluß", versetzte der junge M ann „Ic h  
würde S ie  unter keinen Umständen allein durch das öde 
Trümmerfeld fahren lassen; die Vetturinos sind feig und 
unzuverlässig und I h r  Diener kann Ihnen keinen hinreichenden 
Schutz gewähren. Diese Leute sorgen im  Augenblick der 
Gefahr gewöhnlich nur fü r sich selbst."

„D a s  ist ritterlich von Ihnen gedacht, lieber Freund, 
ich freue mich auf diese romantische Fahrt w ir ein K in d !"  
rie f die Baron in  lebhaft.

S ie  wandte sich um und winkte dem Diener.
„E ilen  S ie  voraus, Jean, und lassen S ie  anspannen; 

sobald der Wagen bereit ist, melden S ie  es m ir« , befahl 
sie.

Eine halbe Stunde später rollte der Wagen dem S täd t­
chen Ariccio zu und von da nach Albano, von wo sich die 
Straße in  die römische Ebene hinabsenkte. Es war in  der

Dienstag, den 24. Februar 1885.

M ann konnte durchaus nicht traurige Gesichter sehen. Wenn 
sie vor Schmerz weinen wollten, so hob er die Kardätsche 
und rief ihnen zu: „K e rls , freut Euch! W o llt I h r  noch
nicht? I h r  sollt Euch gleich freuen —  o d e r ---------und
„Hahahaha" schrieen die Leute m it Thränen in den Augen." 
Und anschließend an diese Erzählung schreibt das Reichsblatt: 
„ I h r  Armen und Elenden —  wenn der Kornzoll eingeführt 
ist und das Brod Euch knapper zugemessen w ird —  von dem 
schlimmen Bäcker nämlich, —  so werdet I h r  Euch wohl auch 
freuen müssen." —  Nachdem in dieser Weise Aufwiegelei ge­
trieben worden, kommt aber gleich hinterher die jüdisch-demo­
kratische Angst vor dem S taatsanw alt zum Vorschein, und 
um noch eine H in terthür offen zu lassen, schreibt das NeichS- 
b la tt in heuchlerischer Weise: „Aber eine Mahnung und
W arnung geben w ir  Euch: Verlasset niemals den gesetzlichen 
Weg. Wenn I h r  irgend eine ungesetzliche That, irgend einen 
Gewaltakt begeht, so schadet I h r  immer nicht nur Euch selbst, 
sondern I h r  schadet mehr noch damit die Sache, die I h r  
vertreten w o llt." —  Recht so, erst A u fruh r predigen und 
dann die Hände in Unschuld waschen. P lan  muß gestehen, 
der Herr Landesdirektor a. D . Nickert hat entschieden zu 
seinem neuen Lebensruf mehr Anlage, als zu seinem früheren 
Verwaltungsposten. Wesipreußen kann sich Glück wünschen, 
daß es ihm sein Vertrauen entzogen hat. —  S o  schreibt die 
„Deutsche Volksztg." S ie  hat uns vollständig aus dem 
Herzen gesprochen!

Daß die Lage der E n g l ä n d e r  in: S u d a n  daheim 
fü r äußerst ernst gehalten w ird, zeigt die Königl. Verordnung, 
wonach die zur Reserve übertretenden Soldaten bis auf 
weiteres unter den Fahnen bleiben und die M iliz  einzuberufen 
ist. Hieraus ist darauf zu schließen, daß alles, was vom 
stehenden Heere noch verfügbar ist, außerhalb des Landes ge­
schickt werden soll. Ob nun nach dem Sudan und nicht am 
Ende zum Theil auch nach Ind ien , muß einstweilen dahin­
gestellt bleiben. Ganz geheuer scheint es dort nicht zu sein, 
da bereits offiziell dementirt w ird, daß der Vizekönig 20 000 
M ann Verstärkungen verlangt habe. D as Gerücht mag ja 
sonst in der That unbegründet sein. Ob es aber nicht sehr 
bald größere Bedeutung gewinnen w ird, vermag Niemand zu 
sagen. I m  Unterhause ist am 20. d. M . allerdings erklärt 
worden, die russische Regierung habe das Vorrücken ihrer 
Truppen nach Herat in 's Gebiet der Fabel verwiesen, und 
das Londoner Kabinet sei „verpflichtet", dem Glauben zu 
schenken. Diese Ausdrucksweise ist aber das Aeußerste, was 
an offizieller Kühle geleistet werden kann und spricht durch­
aus nicht dafür, daß man den russischen Versicherungen 
wirklich glaubt.

Deutscher Ueichstag.
55 Plenarsitzung am 21. Februar.

Präsident v. W  e d e l l - PieSdorf eröffnet die Sitzung um 
2 Uhr 15 M in . m it geschäftlichen M ittheilungen.

Am  BundesralhStische: v. B ö t t i c h e r ,  v. B u r c h a r d  
und Kommiffarien.

DaS Haus setzte die Spezialbcrathung der Zolltarife bei der 
Position Schaumweine fort. Gegenwärtig trägt derselbe einen 
Z o ll von 48 M ; die Vorlage w ill denselben auf 80 M .  erhöhen. 
D ie demokratische Partei macht ihre Zustimmung zu dieser E r-

That ein eigenthümliches B ild , das sich den Blicken darbot, 
als sie durch die meilenweitc ruinenbesäete Fläche dahinfuhrcn, 
ein B ild  voll geheimnißvollcn Zaubers, träumerischer H err­
lichkeit längst entschwundener Tage. W ie die Geister der 
römischen Cäsaren ragten die gewaltigen Säulen aus dem 
Schutt und Gestein empor; es war dem M a le r, als müßten 
jeden Augenblick die Priester und Priesterinnen ernsten Schrittes 
aus den verfallenen Tempeln römischer Gottheiten hervortreten, 
als müsse auf dem zerbröckelnden Altane einer in Trüm m er 
gesunkenen V illa  ein in die Toga gehüllter Patrizier erscheinen 
und thränenfeuchten Blickes auf die untergehenden Zeugen 
früherer Jahrhunderte herniederschauen.

D ie  beiden Insassen des Wagens sprachen nur wenig, 
die im  bleichen, geisterhaften Lichte des Mondes vor ihnen 
liegende Landschaft weckte schwermüthige Gedanken Aber ihre 
Hände hatten sich gefunden, warm ruhten sie in  einander und 
ein leichtes Z itte rn  durchbebte sie, wenn ein leiser, unw ill- 
kührlicher Druck die Empfindungen verrieth, die im Inne rn  
wohnten. W ie im Halbschlummer, ihrer Bewegung nicht 
ganz Herr, sank das Haupt Ludmillas nach Herberts Schulter 
hin, bis es sich an diese anlehnte und m it geschlossenen 
Augen dort ruhte.

D er M a le r legte seinen A rm  um ihren Nacken und rS 
schien ihm, als wenn sie kaum merklich zusammenzuckte. 
Seine Augen ruhten auf dem herrlichen Frauenbild, das, 
schön wie eine schlafende Juno, deren gigantische Tempel­
ruinen in  einiger Entfernung sichtbar waren, sich an ihn 
schmiegte. Ih re  bercnnende S t irn  streifte seine Wangen, ihr 
weiches, glänzendes Haar spielte um seine Schläfe, langsam 
senkte auch er das Haupt zu ihr hinab, seine Lippen berührten 
verstohlen die ih r ig e n -------- ------------

-------- D a  fuhr sie plötzlich empor, ihre weichen, vollen
Arme umfaßten stürmisch seinen Hals und zogen ihn an sich, 
und im  heißen, langen Kuß wurde der stille Bund besiegelt,

I I I .  Zahrg.

höhung von der Besteuerung de- inländischen Schaumwein- ab­
hängig; oen Ertrag dieser Steuer w ill sie zur Ermäßigung de- 
KaffeezolleS verwenden. Der Regierung-kommissar, Geh. Ober- 
Regierungsrath S c h r a u t  sowohl, wie verschiedene Redner all­
dem Hause traten dem betreffenden demokratischen Antrage ent­
gegen. Der demokratische Antrag wurde demnächst auch abgelehnt 
und die Erhöhung de- Zollsätze- fü r Schaumwein auf 80 Mark 
m it erheblicher M a jo ritä t beschlossen. F ür Mühlenfabrikate besteht 
gegenwärtig ein Zollsatz von 3 M . ;  die Regierungsvorlage schlägt 
eine Erhöhung auf 6 M .  vo r; die freie wirthschaftliche Bereini­
gung beantragt eine weitere Erhöhung auf 7,50 M .  D er Regierungs- 
verlreter stellte anheim, m it Rücksicht auf die beschlossene Erhöhung 
des Getreidezolles, letzterem Antrage zuzustimmen. Demnächst 
wurde der Zollsatz von 7,50 M .  auch vom Haufe beschlossen. 
Nachdem darauf die Vorlage, betreffend den Zollanschluß von 
Bremen, in zweiter Berathung debattelo- angenommen und die 
Position „Weinbeeren" ohne Diskussion genehmigt war, wurde 
ein Dertagungsantrag angenommen. An den Vorschlag de- Prä­
sidenten, die nächste Sitzung am M ontag, den 23. Februar, ab­
zuhalten, knüpfte sich eine eingehende Geschäft-ordnung-debatte 
anläßlich deS Antrage- Windthorst, die Verhandlungen auf acht 
Tage zu vertagen. Der Reichskanzler Fürst v o n  B i - m a r c k  
legte die Gesichtspunkte dar, welche den Reich-tag bestimmen 
sollten, in  voller Würdigung der Interessen de- Reich-, im gegen­
wärtigen Augenblick keine Vertagung eintreten zu lassen. Gegen 
die Vertagung sprachen ferner die Abg. H e lld o  r f f  (deutschkons.), 
F rh r. v. W ö l l w a r t h  (Reich-partei), v. L e n z  (na t.-llb .), 
während die Abgg. F rh r. v. F rancke ns te in  (Zentrum ), R ic h te r  
und R ic k e  r t  (demokratisch) dem Antrage de- Abg. Windhorst 
zustimmten. Nach weitergehender Debatte wurde der Antrag 
Windthorst bei Auszählung m it 137 gegen 116 Stimmen ange­
nommen. Nächste Sitzung Montag, 2. M ärz, Nachmittag- 2 Uhr. 
(Ergänzung-etat.)

Ureußischer Landtag
( Abgeor dnet enhaus. )

24. Plenarsitzung am 21. Februar.
D ie Plätze de« Hause« sind nur mäßig besetzt, die Tribüne» 

ziemlich stark besetzt.
Am  Ministertischc: Kultusminister D r .  v. G o ß l e r  und 

M in ister deS Inne rn  v. P u t t k a m e r  nebst Kommiffarien.
Präsident v. K o c l l e r  eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 

15 M in . mit geschäftlichen M ittheilungen.
I n  der heutigen Sitzung wurde bei Berathung des Kultus» 

etatS die gestrige allgemeine Debatte fortgesetzt, welche sich formell 
an die Einnahmen auS dem evangelischen Kultus geknüpft hatte 
und die Abhülfe der Nothstände in der evangelischen Kirche darch 
Theilung großer Parochien betrifft. Auch heute erstreckte sich die 
Auseinandersetzung zwischen den Parteien auf das Verhalten bei 
den letzten Reichstagswahlen, die Stellung zum Kulturkampf und 
eine Reihe anderer politischer und kirchlicher Punkte. Ganz de« 
sonder« wiederholten die Redner de« Zentrums die Gründe, 
warum ihre Parte i die M itte lparte i habe bekämpfen müssen. Und 
zwar: nicht allein, um den Kulturkampf nicht wieder aufkomme» 
zu lassen, sondern auch, um das allgemeine und direkte Wahlrecht 
aufrecht zu erhalten. —  Nachdem dann der T ite l 1 der Ein- 
nahmen (Evangelischer Kultus) genehmigt, wurde die »eitere Be­
rathung diese« Etats auf M ontag vertagt.

der unmerklich Herbert an jenes Weib m it immer festeren 
Banden gekettet hatte.

„H e rbe rt!" flüsterte sie.
„L u d m illa !"  gab dieser in  gleicher Weise zurück.
Weiter wurde nichts gesprochen, die seligen Augenblicke, 

wo zwei Herzen ineinander schmelzen, sind stumm, Worte —  
und seien es die zärtlichsten —  müßten sie nur entweihen.

A ls  der Wagen endlich nach langer, ermüdender Fahrt 
hielt, entstieg demselben ein verlobteS P a a r; da« Blumenfest 
zu Genzano hatte um die Beiden die Rosenfesseln der Liebe 
geschlungen.

X IV
„N u n , Agnes, hast D u  D ir  die Sache überlegt?" 

fragte der Registrator Hertling seine Tochter, welche auf 
ihrem gewohnten Platze am Fenster saß und emsig stickte.

Da« Mädchen schaute auf. I n  ihren Augen lag nicht 
mehr jene sonnige Fröhlichkeit, jene frische, heitere Lebenslust, 
welche der Jugend eigen ist, sondern der unverkennbare Aus­
druck von Schwermuth, tiefer Ernst war an ihre Stelle 
getreten.

„Bestimme D u , Vater, ich füge m ich!"  versetzte sie 
ruhig, fast gleichgiltig.

„N icht so, Agnes, D u  weißt, daß ich diese Sprache nicht 
hören mag !"  fiel der alte M ann rasch und m it einer Wärme 
ein, die seinem Wesen sonst fremd war. „N icht ein Opfer 
sollst D u  bringen, nicht m ir zur Liebe sollst D u  Deine Z u ­
stimmung geben, sondern gern und fre iw illig , ohne Dich zu 
zwingen, mußt D u  das entscheidende W ort sprechen."

Agnes schüttelte das Haupt und ein wehmüthige« Lächeln 
umspielte ihre Lippen.

„Verlange nicht zu viel, Vater, Unmögliche« vermag ich 
nicht zu leisten", entgegnen sie sanft, und ihre blauen Augen 
senkten sich wieder auf die feine Stickerei herab, die vielleicht 
die Schuld m it trug, daß sie in so feuchtem, trübem Glänze 
schwammen. (Fortsetzung fo lgt.)



Deutsches Weich.
B erlin , den 21. Februar.

—  S e . M ajestät der Kaiser ließ am Sonnabend 
Vorm ittag vom Hofmarschall Grafen Perponcher sich V or- 
trag halten, arbeitete m it dem General - Lieutenant von Albe- 
dyll und empfing hierauf S e . Erlaucht den regierenden G rafen 
O tto  zu Stolberg-W ernigerode, welcher m it der W ahrnehmung 
der Geschäfte des M inisterium s des Königlichen Hause« von 
S r .  M ajestät den« Kaiser beauftragt worden ist. M ittag s  
12 Uhr begab S e . M ajestät der Kaiser sich in Begleitung 
des Flügeladjutanten M ajo rs  von Plessen ins hiesige König­
liche Schloß und stattete daselbst dem Herzoge von Koburg 
einen längeren Besuch ab. Von dort zurückgekehrt, arbeitete 
S e . M ajestät wieder m it dem M ili tä r  - Kabinet und stattete 
hierauf S e . Hoheit der Herzog von Koburg den Kaiserlichen 
M ajestäten im Königlichen P a la is  einen Besuch ab. —  Abends 
8 Uhr gedenkt S e . M ajestät der Kaiser m it den Königlichen 
Prinzen zu dem Trauergottesdienste für den verstorbenen 
M inister des Königlichen Hause« G rafen von Schleinitz im 
H ausm inisterium  zu erscheinen. Z u  dieser Feierlichkeit er­
scheinen auf Allerhöchsten Befehl alle Herren in G ala  m it 
Ordensband und zwar die Herren vom Civil m it dunklen 
Ueberkleidern, die M ili tä rs  im Parade-Anzüge ohne Schärpe, 
die Regiment« - Chefs in Regiments - U niform . D ie  R itter 
des hohen O rdens vom Schwarzen Adler m it der Kette des­
selben. —  Wie ferner gemeldet wird, findet nach dem Schluß 
der heutigen T rauerfeier sodann in der nächsten Nacht die 
Ueberführung der Leiche nach der Halle des D reifaltigkeits­
Kirchhofs vor dem Halleschrn Thore statt, woselbst morgen 
Nachmittag dann nach einem Gottesdienste im engsten Fam ilien­
kreise die feierliche Beisetzung erfolgen soll.

—  D er Reichs- und S t a a t s . Anzeiger veröffentlicht ein 
von dem französischen Botschafter, B a ro n  de Courcel, an den 
Unterstaatssekretär D r . Busch gerichtetes Schreiben, wonach 
die Regierung der französischen Republik beabsichtigt, von jetzt 
an und während der D auer der Feindseligkeiten m it China 
die völkerrechtlichen Befugnisse kriegführender Mächte und 
namentlich das Recht der Durchsuchung neutraler Schiffe in 
den chinesischen Gewässern thatsächlich auszuüben.

—  Wie W olffs B ureau  meldet, wird das Sperrgesetz 
durch das heute erscheinende „Reichsgesetzblatt" veröffentlicht.

—  M it der W ahrung der Geschäfte des HauSministeriums 
ist nach der „Post" G raf O tto  - S to lberg -W ern ig ero de  
betraut.

Neu - S trelitz, 21. F ebruar. B e i der ReichStags- 
Stichw ahl im vierten Mecklenburgischen Wahlkreise erhielt 
W ilbrandt (dfreis.) 8430  und v. Hirschfeld (kons.) 7836 
S tim m en . Ersterer ist m ithin gewählt.

Ham burg, 20. F ebruar. D er S e n a t hat der Bürgerschaft 
einen Bericht der R athhausbau-K om m ission zugestellt, in 
welchem beantragt w ird, den R ohbau des N athhauses m it 
einem Kostenaufwande von 4 600  000  M ark auf dem N ath- 
hausm arkte in organischer Verbindung mit der Börse aus- 
zuführen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
P ra g , 21. Februar. W ie hiesige Zeitungen melden, 

sind der O bm ann des Teplitzer A rbeiter-V ereinS  und zwei 
Arbeiter wegen sozialistischer Umtriebe verhaftet worden.

S t .  P etersburg , 22. Februar. Gestern Abend gegen 9 
Uhr stürzte im Centrum  der S ta d t ein von A rbeitern bewohn­
tes mehrstöckiges H interhaus zusammen, die Bewohner unter 
den T rüm m ern  begrabend. D ie Feuerwehr - S appeure eilten 
sofort zur Rettung der Verunglückten herbei. D ie Anzahl 
der letzteren ist noch nicht festgestellt. Um 8 Uhr erschien der 
Kaiser auf der Unglücksstätte.

S t .  Petersburg , 22. Februar. D er Geschäftsführer im 
M inisterium  des Ä usw ärtigru , T itu la rra th  Atzimowitsch, ist 
zum Vizekonsul in T horn, der Ingen ieur der Wegekommuni­
kation Hofrath Lessar zum diplomatischen Agenten bei dem 
Chef des transkaspischen Gebietes ernannt worden. —  D er 
Russische Invalide erklärt die Zeitung-m eldung von einer 
beabsichtigten U m form irung etlicher D ragoner-R egim enter für 
unbegründet. —  D er Neuen Z eit zufolge wäre bestimmt wor­

Kleine Mittheilungen.
( S c h e i n t o d t ? )  M a n  schreibt aus B reS lau  vom 

18. d. M ts .:  „ S e it  heute M ittag  cirkulirt in hiesiger S ta d t 
die unheimliche Nachricht, der vor einigen Tagen äußerst 
plötzlich verschiedene Kaufmann From m  wäre a ls  ein Schein- 
todter begraben worden, und hätte man bei Ausgrabung der 
Leiche denselben auf dem Gesicht liegend und zerkratzt an 
H als und Händen im S a rg e  erstickt vorgefunden. D ie ange­
stellten Ermittelungen haben Folgendes ergeben: D er auf
dem hiesigen jüdischen Kirchhofe angestellte Todtengräber will, 
a ls  er gestern unweit neben dem G rabe des H errn  From m  
ein neue« G rab  herstellte, au« dem Nachbargrabe ein Klopfen 
und S töhnen gehört haben. E r  rief demzufolge einige andere 
in der Nähe befindliche Personen herbei, welche dieselbe W ahr­
nehmung wie der Todtengräber gemacht haben wollen. Auf 
Anordnung des au« dem nahen Krankenhause geholten Arztes 
wurde nun der S a rg  exhumirt und geöffnet und dabei kon- 
statirt, daß der Todte sich noch in der nämlichen Lage befand, 
in der er bestattet worden w ar."

( D i e  L i s t  d e r  L i e b c . )  E in  P ariser Humorist, der 
die Erbschaft des vor kurzem verstorbenen „L lonsiour äo 
I 'o ro do strs"  übernommen, erzählt im „F igaro" von einer 
schönen Schauspielerin, welche sich einem von Theaterdamen 
sonst sehr stark verhätschelten Vicomtc gegenüber sehr spröde 
zeigte. D er D on J u a n  verschwendete seine Liebcskünste ganz 
vergeblich an die marmorgleiche Theater-Prinzessin, welche ihn 
m it Konsequenz abwies. I n  seiner Eigenliebe schwer verletzt, 
that der Vicomte den kühnen Sc h wu r :  „M adam e ich gebe
Ih n en  meine K avalicrsparole, daß S ie  mich früher oder 
später in I h re  Arme schließen w erden !" D ie  Schauspielerin 
zuckte die Achseln, lächelte verächtlich und vergaß die alberne 
Geschichte. Nach mehreren M onaten gelangte eine B oulevard­
stück, „D ie O pfer der Pflicht", zur Aufführung, eine grob 
gepinselte Effektkomödie, in welcher im Lazareth liegende 
verwundete Krieger und mehrere barmherzige Schwestern vor­
kamen. I m  zweiten Akt hatte die erste barmherzige Schwester, 
welche von unserer Schauspielerin dargestellt wurde, einen 
tödlich verwundeten Soldaten aufzurichten und sein blut­
überströmtes H aupt zu stützen. D a s  Stück wurde zum Ju b e l 
der G alerie aufgeführt und unzählige M ale  wiederholt. 
W ährend einer der Reprisen, —  die barmherzige Schwester 
hatte eben den KriegSmann in ihre Arme genommen und

den, daß die von dem M inisterium  deß In n e rn  reffortirenden 
deutschen Schulen in den Ostseeprovinzen in russische S ta d t­
schulen und KreiSschulen m it russischer und deutscher U nter­
richtssprache umgewandelt werden sollen.

Bern, 20. Februar. R um änien hat den 1878 auf sieben 
Ja h re  m it der Schweiz abgeschlossenen Handelsvertrag 
gekündigt.

P a r is , 20. F ebruar. Eine der „Agence H avas"  aus 
Kep vom 19. ds., 4  U hr N achm ittags, zugegangene Depesche 
m eldet: G eneral B risre  de t 'Z sle  ist über B ac ls  mit dem 
H auptquartier in H anoi eingerückt. D ie S tra ß e  w ar frei, 
die Vertheidigungswerke verlassen. G eneral Negrier bleibt 
in Langson.

Rom, 20. Februar. D er Papst empfing heute anläßlich 
de- Jahrestage«  seiner Erw ählung die Glückwünsche der zur 
Zeit hier anwesenden Kardinäle, Erzbischöfe und Bischöfe. 
Außerdem gingen dem Papste zahlreiche Glückwunschdcpeschen 
aus allen Ländern zu

Rom, 20. Februar. Gestern Abend 10 U hr explodirte 
vor dem kleinen S eiten thor der Deputirtenkam mer eine m it 
P u lv e r  gefüllte Flasche; ein Schaden ist hierbei nicht ange­
richtet worden; es scheint sich nur um  einen groben Unfug 
gehandelt zu haben.

London, 20 . Februar. Beiden Häusern de« P arlam e n t- 
sind Botschaften der Königin anläßlich der Sachlage im 
S ud an  zugegangen. D ie Königin befiehlt, daß die Soldaten, 
welche unter gewöhnlichen Verhältnissen in die Reserve über­
treten würden, unter der Fahne verbleiben sollen und daß 
die M iliz  einberufen ist. D ie B erathung der Botschaften 
der Königin ist im Untcrhause auf den 2. M ärz , die B e ­
rathung über den TadclSantrag gegen das Kabinet auf nächsten 
M ontag festgesetzt.

London, 21. F ebruar. D ie „T im es" bringt die der 
Bestätigung bedürftige Nachricht, die Russen seien gegen 
Peniden vorgegangen, wa« noch von den Afghanen besetzt sei. 
D ie englische Grenzkommission zog sich in die Nähe HeratS 
zurück.

London, 21. Februar. Die Depesche Wolscley'S aus 
Korti vom 20. d. M . enthielt einen aus Abuklea vom 17. 
früh datirten Bericht B u lle rs , in welchem e« heißt: 400  
M an n  feindlicher In fan terie , m it Gewehren bewaffnet, unter- 
von gestern Abend 5 U hr bis jetzt ein wohlgezieltcS, aber 
unregelmäßiges Feuer aus weiter Entfernung auf unser Lager. 
Unsere Verluste betragen 16 M ann , darunter 4  Offiziere. 
W ir sind hier in völliger Sicherheit, selbst gegen den Angriff 
einer starken Streitm acht, aber das Feuer aus weiter E nt­
fernung ist höchst lästig. Wolseley fügt hinzu: Wood sendet 
heute Kameele von Gakdul -an  B u ller ab, der weiterer T ra n s ­
portm ittel bedürfe. B u lle r werde sich wahrscheinlich nach 
Gakdul zurückziehen, sobald die Kameele eingetroffen seien.

London, 21. F ebruar. U nterhaus. Auf Anfrage des 
Abgeordneten T ylor erklärte gestern C ro ß : Hinsichtlich der 
wiederholten Erklärungen R u ß lan ds, daß Afghanistan nicht 
innerhalb der S p h ä re  des politischen Einflusses R ußlands 
liege, sind w ir verpflichtet, die jüngsten positiven Versicherungen 
zu acceptiren; d as Gerücht des Vormarsches der Russen gegen 
H erat ist unbegründet. H erat ist gegenwärtig von einer 
starken G arnison des E m irs von Afghanistan besetzt; jeder 
Versuch R uß lands, H erat zu besetzen, würde die ernstesten 
Folgen haben.

Militärisches
( D i e  A l l e r h ö c h s t e  K a b i n c t s o r d r c )  vom 20 .  

Ja n u ar  1 8 5 3 , wonach diejenigen Unteroffiziere, welche das S e iten ­
gewehr der O ffiziere tragen, von allen übrigen Unteroffizieren 
beim Begegnen militärisch zu grüßen find, hat Allerhöchster B e-  
stimmung zu Folge auf die Unterärzte und E injährig-F reiw illigen- 
Aerzte sinngemäße Anwendung zu finden. Gleichzeitig aber wird 
die Verfügung vom 5 . M ärz 1 8 7 4  insoweit aufgehoben, a ls  
dadurch die Unterärzte und Einjährig-Freiw illigen-A erztc vom  
Honneur des Frontmachens entbunden waren.

sein H aupt aufgerichtet, —  schlug derselbe plötzlich seine 
Augen auf und flüsterte der Künstlerin in -  O h r :  .M a d a m e ! 
Ich habe Ih n en  geschworen, daß S ie  mich in Ih re  Arme 
schließen werden. S ,e  sehen, ich habe meinen Schw ur gehal­
te n !"  —  D ie überlistete Künstlerin soll dem findigen Vicomte 
nachträglich verziehen haben.

( E i n  g e h o r s a m e r  W a c h t p o s t e n )  I n  der 
kleinen G arnisonsstadt S .  herrscht allgemeine Heiterkeit seit 
einigen Tagen. V or dem Hause de« Obersten steht ein 
Posten und diesem rief der Oberst zu, indem er eine zu­
dringliche, häßliche B ettelfrau  scheltend abw ies: Solche
Frauenzim m er lassen S ie  m ir nicht wieder ein! —  B ald  
darauf kommt die Putzmacherin der F rau  Oberst. H alt! 
ru ft die Schildwache, mustert sie streng und ru f t :  F o rt, ich 
darf nur schöne Frauenzim m er einlassen! Wieder eine S tunde 
nachher kommt eine hochadlige Freundin  der F ra u  Oberst. 
D ie  Schildwache ist aber auf dem Zuge. H a lt!  ru ft sie, 
hält wieder strenge M usterung und erklärt: M adam e, ich
darf nur schöne Frauenzim m er hineinlassen! —  J a ,  sogar 
die F rau  Oberst läßt der brave S o lda t wohl hinaus, aber 
nicht hinein. —  Leider endet die heitere Geschichte m it 3 
Tagen Arrest.

( E i n  I n s e r a t  i m  J a h r e  1640.) V or 245 
Ja h re n  sah es doch ganz anders im Handel und Gewerbe 
au«! M an  höre: Jsaak Mackerl in Nürnberg zeigte im 
Ja h re  1640 sein Geschäft folgendermaßen a n : „Jsaak
Mackerl, B a lb ie r, Perrückenmacher, Schulmeister, Hufschmied 
und Geburtshelfer, rasirt und schneidet dir H aar vor zwei 
Krüzer und P u tte r t und Pomade obendrein. M acht und 
flickt Schuh und S tie fe l, läßt Ater, setzt Schrobkob ganz gern; 
lernt in die Häuser Kondition und andere Tanz, verkauft Parfim iry  
aller A rt, P ap ie r, Stifelw ich», gesalzene Hering. Honigkung, 
Pürschten, M ausefallen und andere Konfekt-, Herzstärkende 
W urzel, Kartoffeln, B radw ürst und andere Gemüß. Jsaak 
Mackerl." —  Welche Vielseitigkeit!

( A u s  d e r  K o n f r kt  i o n S b r  a n ch«.) D em  jüdischen 
Hause B en jam in  L KaSpari in B erlin  ist der Kassirer 
durchgegangen. Derselbe bezog 5000  M ark  G ehalt, soll aber 
mindesten- 20 000  M ark  für sein H aushalt gebraucht haben, 
so daß die Unterschlagungen wohl nahe an 100 000 M ark  
betragen werden. D er B iederm ann ist, da die jüdischen 
B lä tter  seinen N am en verschweigen, jedenfalls Jude.

Arovinziat- Nachrichten.
A rgen au , 2 1 . Februar. (G roß-F euer.) Am  M ittw och  

Abend V, 1 0  Uhr erstrahlte plötzlich der südöstliche H im m el im  
W iderscheine eines mächtigen FeuerS. S o fo r t wurde die frei­
w illige Feuerwehr alarm irt und eine mit 8 M a n n  besetzte Spritze  
nach dem D orfe Kl. M o rin , das man in Flam m en stehend glaubte, 
entsendet. H ier angekommen, erfuhr man jedoch, daß daS Feuer 
auf dem der KöSliner Hypothekenbank gehörigen G ute O sniSzczew o  
wüthe. D a  der B rand inzwischen an A usdehnung bedeutend ge­
wonnen, so eilte die Spritze trotz der großen Entfernung und 
trotzdem eine Strecke schlechten Landweges zu überwinden w ar, 
unverzüglich der Brandstätte zu. Hier stand ein Strohschober, 
eine große Scheune, sowie ein von dieser durch den breiten H of 
getrennte-, Scheune, Schafstall, Stellmacherei und W agenremise 
enthaltende- Gebäude in hellen Flam m en. D iese beiden Gebäude 
waren mit S tr o h  gedeckt gewesen, und w ar letztere- durch das 
Flugfeuer deS ersteren, in welchem da- Feuer ausgekommen, in  
B rand gerathen. B ere it- waren drei Spritzen benachbarter O rte  
in  Thätigkeit. D er  W ind , welcher sich zum S tu rm e steigerte, 
hatte sich inzwischen gedreht, so daß die Gefahr für die den 
brennenden Gebäuden benachbarten, aus Fachwerk erbauten und 
mit Pappe gedeckten W irthschaftsgebäude sehr groß wurde. S i e  
wurden förmlich mit Feuer überschüttet. W ährend nun die drei 
Spritzen a u - den ländlichen Ortschaften den Viehstall und einen 
benachbarten Strohschober auf der Südseite des G ehöftes hielten, 
fiel der Argenauer Spritze auf der Nordseite dieselbe Aufgabe bei 
dem Pferdestalle zu. Auch gelang eS den Mannschaften der 
Argenauer Feuerwehr, einen beladenen W irthschaft-wagen, der vor 
der brennenden Remise stand und dessen Seitenbretter bereits 
Feuer gefaßt hatten, herauszuziehen. Um 2 Uhr endlich, nachdem 
die G iebel der brennenden Gebäude und an manchen S tellen  auch 
die W ände eingestürzt waren, konnte die G efahr für die beiden ver­
theidigten Gebäude a ls beseitigt betrachtet werden. D er  Schaden, der 
die P rov in zia l-F euer-S ozietä t wiederum trifft, dürfte kein geringer 
sein. E r wäre aber bedeutend größer geworden, wenn nicht die 
Leitung de- Branddirektors Herrn Gutsbesitzers M ittelstädt und 
des K önigl. DistriktskommissariuS Herrn Strohschein eine so um ­
sichtige, die Bedienung der Spritzen und d a - A usharren der 
Mannschaften so vorzüglich gewesen wäre. D ie  verbrannten 
Erntevorräthe, landwirtschaftlichen Maschine und Geräthe sind 
bei der Elberfelder Feuer-Versicherung versichert. Glücklicherweise 
gelang es beim Ausbruch deS Feuers, die bedeutende Schafheerde 
auS dem S ta lle  zu treiben. Brandstiftung wird vermuthet.

A u s  der P r o v in z , 2 1 . Februar. (P rovinzialm useum .) D ie  
Provinzialkommission für daS D anziger Provinzialm useum  hat 
dieser Tage Bericht über die V erw altung der im  vorigen Jahre  
zu ihrer Verfügung gestellten M itte l erstattet. E s  wird darin 
mit D ank anerkannt, daß die Bevölkerung der P rovinz dem 
M useum  wachsende Theilnahm e bezeugt. D ie  Sam m lungen  sind 
um eine Fülle interessanter Gegenstände bereichert worden und 
w as besonder- wichtig erscheint, die Gewerbetreibenden fangen an, 
an den vorhandenen Kunstdenkmälern größere- Interesse zu zeigen 
und ihren Geschmack zu läutern. D em  gewerblichen Zentralverein  
in D anzig  gehören zur Z eit 11 Zweigvereine an.

K ulm , 2 2 . Februar. (N eu e- SchulhauS )  F ür daS V olks­
schulwesen wird hier der B a u  eines neuen Schulhauses erforderlich, 
da- in dem nächsten Som m er zur A usführung gelangen soll und 
für welches schon jetzt die städtischen Behörden einen geeigneten 
Bauplatz aussuchen, wobei sie aber zwischen der inneren S ta d t  
und der Vorstadt noch im Z w eifel sind.

K ön igsb erg , 2 1 . Februar. (Uebertritt in den türkischen 
Staatsd ienst. E in  galanter B ettler.) D ie  türkische Regierung  
hat wiederum einen deutschen Beamten vermocht, nach Konstantinopel 
zu kommen, um von da au s ihr Telegraphennetz und den Betrieb  
der Telegraphie selber zu verbessern und zu vermehren. D ieses  
M a l ist eS ein Königsberger Kind, der RegierungS-Baum eister 
R . Kost im M inisterium  der öffentlichen Arbeiten, der, vorläufig  
auf 6  M onate beurlaubt, in  nächster Z eit seine Abreise antritt. 
Selbstredend sind die pekuniären wie anderweiten Engagem ents- 
bedingungen durch die beiden resp. Regierungen vereinbart worden. 
—  E in  angeblicher Bürstenbinder ohne Arbeit machte gestern 
M ittag  beim Betteln im  Hause Altgroßgärter Kirchenstraße N r .  
1 2  durch sein blasse- kränkliches Aussehen und bescheidene- Wesen 
einen so günstigen Eindruck, daß er von keiner Thüre leer ent­
lassen wurde. Auch die Tischlerfrau G . zog ihren leinenen B eutel 
m it 9 M ark a u - der Tasche und schenkte ihm 5 P f .  Herzlich 
dankend steckte der Bettler die Gabe ein und führte, während 
F rau  G  den Beutel wieder in die Tasche gleiten ließ, ihre Hand 
m it der Linken zum M unde, um einen höflichen Kuß darauf zu 
drücken. Einen Bettler von so guten M anieren kann man schon 
reicher beschenken! dachte Frau G . hinterher und griff nochmals 
zu ihrem B eutel, aber zu spät. D er  B ettler war blitzschnell 
verschwunden und hatte ihr bei dem Handkuß den B eutel mit der 
Rechten sehr geschickt auS der Tasche eSkamotirt. S e in e  V er­
folgung verlief resultatloS.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt

T horn , den 2 3 . Februar 1 8 8 5 .
—  ( V i z e k o n s u l a t . )  Nach einer M eldung des Wolffschen 

T elegr. - B ureaus ist der Geschäftsführer im M inisterium  des 
AuSwärtigen, T itularrath Atzimowitsch, zum Vizekonsul in T h o r n  
ernannt.

—  ( Z u r  S t a d t v  e r o r d n e t e n - S i t z u n g  v o m  1 8 . d s .)  
A uf mehrfach an unS gerichtete Anfragen, weßhalb w ir in unserm 
Berichte über die Stadtverordneten - S itzung vom 1 8 . dS. nicht 
auch die von Herrn Bürgermeister Bender gezogene Parallele  
zwischen Lehrer und Polizeisergeanten brachten, erklären w ir, daß 
nach unserer Auffassung Herr Bürgermeister Bender einen 
d i r e k t e n  Vergleich zwischen Lehrer und Polizeisergeanten nicht 
gezogen hat. Bezüglich der Redesätze, mit welchen sich H err B ürger­
meister Bender über diesen Punkt ausließ , könnte man a u - dessen 
Ausführungen die Thatsache deS Vergleich- ebensowohl erweisen, 
wie sie andererseits in Abrede stellen. Um aber bei einem streng 
o b j e k t i v e n  Referat zu bleiben, standen w ir davon ab, die 
Gedanken deS Herrn Bürgermeister Bender zu errathen.

—  ( E t w a -  ü b e r  W e c h s e l k a u t i o n . )  I n  dieser 
für die Landwirthe so schweren Z eit ist eS gewiß nöthig, darüber 
nachzudenken, auf welche Weise dieselben w irtschaftlich ruinirt 
werden und welche M anipulationen die jüdischen Bankiers anwenden, 
um ihr Geld zu hohen Prozenten sicher anzulegen. D er  Besitzer 
tritt zunächst m it kleinen Wechselbeträgen mit den sogenannten 
„Bankiers" in  Verbindung und wird von denselben sehr



wohlwollend bedient. „ H a t  nichts zu sagen! B rauchen  S i e  
nicht m ehr?  K önnen S ie  m it dem G elde keine Geschäfte
machen, dann  stehe I h n e n  jeder Z e it  w ieder zu D iensten !"  so 
ungefähr w ird  er von dem B ank ier em pfangen. G eh l nu n  der 
B etreffende in  die F a lle , so verläu ft noch eine Z e it, b is  der B a n ­
kier sicher ist, daß ersterer augenblicklich seinen V erpflichtungen nicht 
nachkommen kann, um  nun  au f seine Besitzung eine Wechselkau- 
tivn einzutragen , und zw ar m it den W o rte n :  „Lassen S i e  doch 
gleich m ehr e in trag en ; S i e  werden es später schon gebrauchen." 
I n  W irklichkeit aber gelüstet es dem B ank ier n u r  nach dem B e ­
sitz seines S c h u ld n e rs  und die A usdehnung  deS K red its  ist n u r 
ein ra ffin irteS  M it te l,  die ihn  diesem Z iele näh er b rin g t. Z u ­
erst ist der Besitzer erstaunt über diese A ufforderung . ES bleibt 
ihm  indeß nichts and ers üb rig , a ls  den A n trag  zu acceptiren, 
weil er ja  seinen Wechsel nicht einlösen kann und daher ganz in  
den H änden seine- G läu b ig e rs  ist. I s t  die Wechselkaution e in­
getragen, so werden die Z insen  gleich au f 8  P ro zen t n o rm ir t 
und bei jeder P ro lo n g a tio n  w ird  dem Besitzer eröffnet, er soll 
G eld  schaffen, da der B ank ier nicht länger w arten  kann. 
B e i jedem B a u e rn  »der Besitzer w ird  über die S icherhe it der 
K aution  A uskunft verlang t. V on  jeder n u r  w inzigen M a n ip u la tio n  
m uß der B ank ier un terrichtet sein, und wehe ihm , w enn er nicht 
noch m it Fischen und gutem  koscheren Fleisch öfters erscheint; denn 
das D am ok les-S ch w ert schwebt stets über seinem H aup te . N u n  
Paßt der betreffende H e rr  au f, w an n  der geeignete Z eitpunkt zum 
Einschreiten gekommen ist, läß t einen Wechsel Protestiren, setzt 
Sequester ein, die S u b h a s ta tio n  folgt au f dem Fuße, und da 
inzwischen E in trag u n g en  erfolgen, kommt er stets glänzend durch, 
erhält sein G eld  auf H eller und P fen n ig , und legt sich v sn  Neuem 
au f die Lauer. D ie  au f diese W eise erhaltenen Wechsel giebt 
der B ankier stets w eiter, erhält au f dieselben m it seiner U nter­
schrift gegen 4  P ro zen t G eld , verdient 4  P ro zen t, h a t die größte 
S icherhe it, und sein G eld  stets flüssig. —  Z u  einem solchen B ankier, 
kam gebrochen an  Leib und See le  die F r a u  eines au f dem S terbebette  
liegenden M a n n e s  und b a t um  S tu n d u n g  einer F o rd eru n g , da 
es doch möglich w äre , im  Laufe deS S o m m e rs  daS G u t  zu ver­
kaufen und auf diese W eise e tw as zu retten. D e r  B ankier er­
klärte, nicht w arten  zu können und zwangsw eise vorgehen zu 
müssen. H ie rau f brach die F r a u  in  T h rä n e n  und Ja m m e r  auS, so 
daß selbst die F r a u  diese- raubgierigen B an k ie rs  h in zu tra t und sagte: 
„ N a th a n  hilf, w enn D u  kannst; die F r a u  h a t sechs K inder!"  
A ber n ich t- rü h rte  den H e rrn , er blieb so h a r t wie S te in ,  und 
die F r a u  verließ verzweifelnd die R äu m e deS T ig e rs ,  die von 
Reichthum  strotzten, und erw arte t n u n  ih r  elendes Schicksal. —  
D ieser H ergang  ist a u s  dem Leben gegriffen und m ag eine 
W a rn u n g  sein fü r andere L andw irthe, sich eine Wechselkaution au f 
ihren Besitz ein tragen zu lassen, da dieselbe in  v ierundzw anzig 
S tu n d e n  seinen R u in  herbeiführen kann. Wechsel Protestiren, 
einklagen rc. dau ert nicht länger.

—  (K  o p p e r  n i k u -  - V  e r e  i n .)  ( S c h l u ß . )  Nach 
der B eendigung des Ja h re sb e rich ts  hielt H e rr  Professor D r .  
Boethke einen V o rtra g  „ U e b e r  d i e A u t o r s c h a f t S h a k e -  
s p e a r e ' S  D r a m e n . "  D e r  H e rr  V ortragende behandelte 
die F rag e , ob die Shakespeare'schen D ra m e n  wirklich von dem 
D ichter herrü h ren , den m an un ter dem N am en  W illiam  Shakespeare 
kenne. S chon  vor langer Z e it seien in  B ezug h ierauf Zw eifel 
lau t geworden. Z uerst t ra t  a ls  G egner deS Shakespeare-K ultuS  ein 
englischer S chriftsteller und sodann ein N ew  - A orker J o u rn a lis t  
au f. Beide behaupteten m it großer B estim m theit, vaß die 
Shakespeare'schen D ra m e n  nicht von dem Shakespeare herrühren  
könnten, von dem unS die Geschichte berichtet, daß er 1 5 6 4  in 
S t r a t f o r d  geboren, der S o h n  eine- Fleischers w a r , in  seiner 
Ju g e n d  alle möglichen T ollheiten  begang, sich sehr jung  (im  2 0 . 
Lebensjahre) verheirathete und 1 5 8 6  a ls  Schauspieler und D ichter 
am  B lackfriarS th eater und später am  neuerrichteten G lobetheater 
in  London wirkte. D ie  Shakespeare'schen D ra m e n , welche d as 
Beste seien, « a S  b isher au f literarischem  G ebiete geschaffen, und 
die von re iner, philosophischer Lebensanschauung von s taa tsm ä n - 
nischer Wissenschaft, von sittlicher G rö ß e , poetischer K ra f t  und 
unerreichter M eisterschaft in  der S ch ilderung  von C harakteren so­
zusagen strotzten, könnten —  so behauptete m an  —  nicht von 
W illiam  Shakespeare geschrieben sein, der in  einer niedrigen 
S p h ä re  aufgewachsen, keine sonderliche B ild u n g  genossen haben 
könne und a ls  Schauspieler in  London schwerlich die Z e it  und 
die M u ß e  gefunden habe, D ra m e n , wie „R o m eo  und J u l i a " ,  
„ H a m le t" , die antiken und die K ön igsd ram en  zu schreiben. D a ­
w a r  nun  leicht gesagt, um som ehr, da  u n s  die Geschichte von dem 
Leben S hakespeare '- sehr w enig berichtet. D a  n u n  Shakespeare 
der Verfasser der angeblich Shakespeare'schen D ra m e n  nicht sein 
sollte, so m ußte doch u n te r den Zeitgenossen des D ich te r- ein 
anderer, durch GeisteSgaben sich auszeichnender M a n n  gefunden 
w erden, au f dessen R echnung die angeblich Shakespeare'schen D r a ­
m en zu setzen seien. D iesen M a n n  glaubte m an  in  F ran c iS  
B ac o , Lord von B e ru lam  zu finden. B ac o , geboren 1 5 6 1  in  
London, w a r ein berühm ter R efo rm a to r au f dem G ebiete der 
W issenschaften. E r  em pfahl a l -  einzigen W eg  zu gründlichem  
W issen den der In d u k tio n  an  der H an d  des E xperim en t-, be­
kämpfte die scholastische M ethode und gab der britischen Ph ilosophie 
die sensualistische R ich tung . Auch a l -  S t a a t s m a n n  machte er 
rasch K a rriö re . E rs t S a ch w a lte r, w urde er 1 5 9 5  M itg lied  des 
P a r la m e n ts ,  1 6 0 3  w urde er zum R it te r  geschlagen, 1 6 0 4  R echts- 
beistand der K rone, 1 6 1 7  S ieg e lb ew ah re r, 1 6 1 9  Lordkanzler und 
B a ro n  von D eru lam . D ie  G egner deS B aco  - K u ltu s  w andten 
aber ein, daß ein M a n n ,  wie B aco , der gegen seinen W o h lth ä te r 
L srd  Essex, durch dessen P ro tek tion  er wesentlich zu A m t und 
W ü rden  gelang, so große Undankbarkeit bewies und an  dessen 
tragischem E nde —  Lord Efsex w urde hingerichtet —  die meiste 
S chu ld  tru g , —  daß ein solcher M a n n ,  der, selbst M o ra lph ilo soph , 
1 6 2 1  wegen Bestechlichkeit und M iß b ra u c h - des S ta a t-s ie g e l-  zu 
einer G eldbuße von 4 0  0 0 0  P sd . S te r l in g  und zur H a f t im  
T o w er veru rthe ilt w urde, ein durchaus verdorbener, schlechter 
C harak ter gewesen sein müsse und daher unmöglich die von sittlicher 
G rö ß e  und re in er philosophischer Lebeusanschauung zeugende« 
Shakespeare'schen D ra m e n  geschrieben haben könne. Nach diesen 
A u sfüh run gen  ging der H e rr  V ortragende au f die G rü n d e  ein, 
welche ih n , R ed ner, zu der A nnahm e neigen lasten, daß die 
Shakespeare'schen D ra m e n  w ohl von W illiam  Shakespeare her- 
stam m en. E rs ten - überschätze m an  den W erth  der Shakespeare'schen 
D ra m e n , die im  D ia lo g  und I n h a l t  vielfach von S ch ille r er­
reicht w ürden. F e rn e r  w äre S hakespeare '- V a te r nicht Fleischer, 
sondern V iehhändler gewesen. E s  liege auch n ich t- vo r, w aS zu 
der A nnahm e berechtige, daß Shakespeare eine n u r  dürftige B i l ­
dung genossen. T rotz seiner sehr frühzeitigen E he habe er indeß, 
wie Zeitgenossen berichten, m it seiner 6  J a h r e  älteren  F r a u  
A n n a  H a th aw ay  sehr glücklich gelebt und viele seiner S o n e tten  
seien an  seine F r a u  gerichtet. B eim  S chreiben  seiner D ra m e n  
habe er vielfach Q u e llen  benutzt und seine S te l lu n g  am  Black-

fr ia r- th e a te r  a ls  Schauspiele r laste nicht gerade g laubhaft er­
scheinen, daß eS ihm  an  M u ß e , seine D ra m e n  zu schreiben, ge­
fehlt habe. E inem  so regen und schöpferischen G eiste, wie S h ak e ­
speare, werde d ie - kein H indern iß  gewesen sein. Nach alledem, 
schloß der H e rr  V ortragende, könnten w ir  nach wie vor W illiam  
Shakespeare a ls  Schöpfer der unsterblichen Shakespeare'schen 
D ra m e n  betrachten und verehren.

—  ( E i n e  N o t h s t a n d s v o r l a g e  f ü r  d i e  W e i c h s e l -  
ü b e r s c h w e m m t e n )  ist, wie den „ N . W . M it th ."  geschrieben 
w ird , vom M in is te rra lh  genehmigt w orden. E s  soll den ge­
schädigten G egenden nach zwei R ichtungen h in  zu H ilfe gekommen 
w erden. E rs ten - durch direkte G eldunterstützungen (ohne P flicht 
der R ückerstattung), zw eitens durch staatliche Unterstützung w eiterer 
D eichbauten. I n  letzterer Beziehung hat sich die Aussicht eröffnet, 
daß die V orlage auch fü r den A u sb au  deS Ziegellacker F lüge l- 
deich- M it te l  gew ähren w ird ;  d»ch dürfte  die schleunige A bsendung 
einer w iederholten P e titio n  dennoch zu empfehlen sein. Bezüglich 
der direkten Unterstützungen werden die In teressen ten  sich nicht 
allzu großer H offnung hingeben dü rfen ; eS werden G e ld u n te r­
stützungen n u r  an  solche Geschädigte gew ährt w erden, „deren 
H au sstan d  sich a n d e rn fa lls  nicht erhalten  lasten w ürde ."

—  ( M a s k e n b a l l . )  D e r  am  S o n n ab en d  in  den R äu m en  
deS Schützenhause- stattgefundene M ask enba ll der F riedrich- 
W ilhelm -Schützenbrüderschaft w a r zahlreich besucht und h a t w ohl 
alle T heilnehm er befriedigt. Am E ingänge zu den F esträum lich­
keiten w aren  zwei H ellebardiere postirt, welche dafü r sorgten, daß 
kein U nberufener sich Z u t r i t t  verschaffte. O b en  im  S a a le  wogten 
dichtgedrängt schöne und originelle M a sk e n : ein bu n tes, fesselndes 
D urcheinander. N atü rlich  herrschte die anim irteste S t im m u n g . 
W ie bei allen größeren V eransta ltungen , erwiesen sich leider auch 
vorgestern die R äu m e des SchützenhauscS a ls  zu w enig a u s ­
reichend. S o  kam z. B .  ein w underhübsche- M en u e tt, aufgeführt 
von 1 2  P a a re n  in  hocheleganten, altdeutschen Kostüm en, wegen 
räum licher Beschränkung nicht recht zur G e ltu n g . W ie gut sich 
üb rigens die T heilnehm er an  dem Feste am ü s tr t,  ersah m an  
d a ra u s , daß V ielen der Aufbruch nach H ause recht schwer fiel.

—  ( D e r A r t i l l e r i e - V e r e i n  T h o r n )  veranstaltete 
am  S o n n ab en d  im  W iener C af6  in  M ocker ein M aSkenfest, 
welches einen sehr glänzenden V erlau f nah m . E leganz und 
O r ig in a l i tä t  zeichnete sowohl die einzelnen M aSken, wie die recht 
geschmackvollen G ru p p en  auS, von denen eine G ru p p e  S tu d e n te n  
m it einem riesigen F a ß , au f dem G a m b r in u s  th ro n te , und eine 
A btheilung , die S ch iffsah rt darstellend, genannt sei.

—  ( I m  W i e n e r  C a f 6 )  in  Mocker konzertirte gestern 
die In fan te rie -K ap e lle  vor einem sehr zahlreichen P u b likum  und 
erntete rauschenden B eifa ll.

—  ( S  t a d l t h e a  t e r . )  G estern w urde „ D e r  G oldonkel",
Posse von E m il P o h l aufgeführt. A ufrichtig gestanden, th u t 
unS der A u to r herzlich leid. D a S  S p ie l  w a r  flo tt, aber ohne 
Seele — bei den unerquicklichen C harakteren deS S tücke-, die 
selbst der ro u tin irte  Schauspieler nicht dem guten Geschmacke en t­
sprechend umzugestalten verm ag, w ahrlich kein W u nder. —  H eute, 
M o n ta g :  Z u m  Benefiz fü r O berreg isseur H e rrn  J u l i u s
S c h w e rin :  „ D e r  R a u b  der S a b in e r in n e n " .  —  Unser T h e a te r­
publikum  w ird  diesen Benefizabend jedenfalls nicht vorübergehen 
lasten, ohne den bew ährten B üh nen leite r und talentvollen V er­
treter deS komischen G e n r e '-  durch ein vo lle- H a u s  auszuzeichnen.

—  ( D i e  E i s b a h n )  au f dem G rützm ühlenteich w a r  
gestern nicht wie sonst der T um m elplatz der T h o rn e r Ju g e n d  
beiderlei Geschlechts. D ie  Eisfläche w a r näm lich infolge des 
T h a u w e tte r-  m it Schneefall und deS gleich d a ra u f eingetretenen 
F roste - stum pf und uneben geworden.

—  ( D e r  W i n t e r )  macht sich doch recht unangenehm  
fü h lbar. N icht zufrieden, daß er die E rde in  ein w eiße- Flocken- 
gewand gekleidet, ist er kaltherzig genug, unS w ieder m it intensiver 
K älte heimzusuchen.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D e r  E isg a n g  au f der 
Weichsel vollzieht sich diem al ohne jede G e fa h r ;  n irgend ist eine 
Unregelm äßigkeit vorgekommen.

—  ( F ü r  d e n  A r b e i t e r  P a u l  M a l i n s w S k t ) ,  
welchem beim F euer am  1 5 . d. M .  seine ganze H abe verb rann te , 
sind b is jetzt eingegangen: 2 ,1 0  M .

—- ( G e s t o h l e n )  w urde von einem B e ttle r gestern a u s  
einem H ause der N eustadt ein fast neue- b ra u n e - J a q u e t .  D e r  
D ieb  ist noch nicht e rm itte lt. D ieser F a ll  ist w iederum  eine 
M a h n u n g , die T h ü ren  gegen daS Bettlergesindel verschlossen zu 
hallen .

—  ( P o l i z e i  b e r i c h t . )  8  P erso nen  w urden a r re t i r t ,  
d a ru n te r ein A rbeitsbursche, welcher gestern au f der N eustadt 
U nfug trieb , nachdem er sich an  einer P rüg e le i betheiligt hatte.

Mannigfaltiges.
Dresden, 2 1 . Dezember. ( D e r  Z e n t r a l a u - s c h u ß  

f ü r  d a »  6.  A l l g e m e i n e  d e u t s c h e  T u r n f e s t )  
erläßt folgenden A u fru f:

An die deutsche Turncrschaft.
Deutsche T urner! Fünf Jahre sind verstrichen, seitdem 

I h r  in der altehrwürdigen S ta d t am M a in  Euer letzte» 
großes VerbrüderungSfest gefeiert habt. N u r wenige M onate  
trennen un» noch von den festlichen Tagen, da die gesammte 
deutsche Turncrschaft an den Gestaden de» schönen Elbstrome», 
in DreSden Proben turnerischer Kraft und Gewandheit ab­
legen, durch W ort und That ihr edle» Streben nach Ordnung  
und Ausdauer, überhaupt nach harmonischer B ild u n g  der 
Menschheit bekunden wird. Vergessend A lles, w as sonst im  
Leben trennt, werden die deutschen Turner in traulicher V er­
einigung da« Gefühl inniger Zusammengehörigkeit bethätigen. 
Insbesondere g ilt e« auch, hier den Silderkranz fünfund- 
zwanzigjähriger B ew ährung dem schönen B unde zu reichen, 
den der G en ius deutscher Turnerei, nach mancherlei Prüfungen  
m it der Jugcndgeliebten, G erm ania, schloß, al» 1 8 6 0  in 
Koburg da» erste deutsche Turnfest abgehalten wurde.

Unser DreSden, eine Zierde tze» geliebten deutschen 
Vaterlandes, da» versehnte Z ie l Tausender von Fremden, schon 
rüstet e» sich, Euch, wackere T urner, würdig zu empfangen. 
Vernehmet heute unseren R u f: I h r ,  deutsche M änner und 
Jü n glin ge im  Vaterland«, von Alpen bi» zum M eere, I h r ,  
deutsche Brüder in Oesterreich, in Ungarn und der Schw eiz, 
I h r , die I h r  über dem W eltmeer eine neue Heimath ge­
funden, aber deutsche S it te  und deutsches Gemüth Euch be­
wahrt, I h r , deutsche Turner alle, wo I h r  auch weilen möget, 
kommet zu un»! Deutsche Herzen schlagen Luch freudig ent­

gegen, deutsche M änner werden Euch begrüßen, deutsche Frauen  
und Jungfrauen Euch willkommen heißen.

Schnell der Fuß und stark die Hand, hell der 
Kopf u n d  deutsch die B ru st!

D a»  soll in DreSden de» Turner» Losung 
sein. Frisch a u f! G ut H eil!

DreSden, im Februar 16 8 5 .
D er  ZcntralauSschuß für da» V I. Allgemeine Deutsche Turnfest.

Gustav Ackermann, D r . Theod. Herrmann
_ _ _ _ _ _ Vorsitzender._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Schriftführer._ _ _ _ _

Telegraphische Depesche der „Ißorner Zsresse".
W a r s c h a u .  22. Februar, I Uhr. Wasser» 

staub: gestern 1.8V. heute 2.16 m. Eisgang. 
______________________ Deutsches Konsulat.
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B e r lin , den 2 3 . F e b ru a r.

22 2 /85. 2 23 ,85.
F v t t - s :  fest.

R ü s t. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 5 — 5 0 2 1 4 — 8 5
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 4 — 3 0 2 1 4 — 3 0
R ufs. 5 V„ A nleihe von 1 8 7 7  . . — 9 9 — 2 0
P o ln .  P fandb rie fe  5 °/<» . . . . 6 7 - 4 0 6 6 — 8 0
P o ln .  L iqu idationsp fandbriefe  . . 5 9 - 2 0 5 9 — 2 0
W estpreuß. P fandb rie fe  4 " / ,  . . . 1 0 2 — 7 0 1 0 2 — 8 0
Posener P fandb rie fe  4  V<, . . . . 1 0 1 — 9 0 1 0 1 — 8 0
Oesterreichische B a n k n o t e n . . . . 1 6 5 — 2 0 1 6 5 — 2 5

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l -M a i  . . . . 1 6 6 — 75 1 6 7 — 5 0
J u n i - J u l i ...................................... 1 7 2 — 7 5 1 7 3 — 5 0
von N ew york l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 0 '/< 9 0 V .

R o g g e n :  loko ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 8 1 4 7
A p r i l - M a i ...................................... 1 4 9 — 2 0 1 5 0 — 25
M a i - J u n i  . . . . . . . 1 4 9 — 5 0 1 5 0 — 5 0
J u n i - J u l i ................................. ..... 1 5 0 — 2 5 1 5 1 - 5 0

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ................................. 5 1 — 3 0 5 1 — 5 0
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 8 0 5 2

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 2 0 4 3 — 3 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 4 0 4 4 — 5 0
J u n i - J u l i ....................................... 4 5 — 6 0 4 5 — 7 0
Ju li-A u g u s t . . . . . . . . 4 6 — 4 0 4 6 — 5 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  21. Fevruar. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: kalt, 

Schneefall Wind: NO.
Noggen loco für inländischen fest, für Transit flau und billiger. 

100 Tonnen sind verkauft, und bezahlt per 120 pfd. für inländischen 134, 
135 M , schweres Gewicht 133 M , für polnischen zum Transit 116 Vt., 
verzollt 127, 134 M , für russischen zum Transit schweres Gewicht 
116 M., besitzt 112, 113 M., naß 112 M pr. Tonne. Termine April- 
Mai unter-poln 117 M. Br., 116 M. Gd.. Transit 116 M. B r, 
115 M Gd. RegulirunaspreiS 135 M., unterpoln. 116 M , Transit 
115 M ' ------------------

Köni gsberg,  21. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10.000 Liter pLt. 
ohne Faß Loko 43 25 M. Br., 43,00 M. Gd, 43,00 M. bez. pr. 
Februar 43,25 M. Br., M. Gd., M. bez, pr. März
44.00 M B r, - M. Gd.. bez, pr. Frühjahr 44,75 M. Br..

M. G d, -  - -  M. bez., pr Mai-Juni 45,25 M. Br., — M. 
Gd., — M bez. pr. Juni 46.00 M Br., 45,50 M. Gd., — M. 
bez. pr. Juli 46,75 M. Br., — M. Gd., 46,25 M bez.. pr. August 
47,25 M. Br., — M. Gd, — M. bez, pr. September 47,75 M., 
B r , — M. Gd, — M. bez.________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn ,  den 2 3 . F e b ru a r.

St. Barometer
mm.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be.
wölkg. Bemerkung

22. 2k x 769.6 —  1.2 s
10k p 767.2 —  7.9 o 0

23. 6k L 763.1 —  8.8 o 2

W a s s e r  st a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  2 3 .  F e b ru a r  2 ,2 8  w .
( M  a  i  l a n d e r  1 0  F  r  k s .  -L  o o s e.) D ie  nächste Z iehun g  

dieser Loose findet am  1 6 . M ä rz  statt. G egen den K oursverlust 
von ca. 1 0  M k. bei der A usloosung m it der N iete übern im m t 
d as  B an k h au s C a r l  N euburger, B e r lin ,  Französische S t r a ß e  1L, 
die Versicherung fü r eine P rä m ie  v sn  2 0  P f .  p ro  S tück ._ _ _ _ _ _

S t e l l e n l o s e  B u c h d r u c k e r !  D ie  S ta t is tik  des ca. 
12  0 0 0  M itg lied e r umfassenden „U nterstü tzungsvereins Deutscher 
Buchdrucker" weist an  in  den J a h re n  1 8 8 1 — 1 8 8 4  unterstützten 
A rbeitslosen folgende Z ah len  a u f :

1 8 6 1 1 8 8 2 1 8 8 3 1 8 8 4
J a n u a r  . 3 8 3 4 6 3 5 9 S 6 9 9
F e b ru a r  . . . 3 3 0 4 1 0 4 7 6 6 1 1
M ä rz  . . . 2 7 9 4 1 8 4 6 8 6 0 8 j
A p r il  . 3 7 1 5 4 6 5 2 9 6 2 8
M a i  . . 5 0 6 6 9 9 7 1 6 8 5 7 '
J u n i  . . 5 5 4 8 8 0 8 4 3 9 9 3
J u l i  . . 6 5 2 9 4 8 9 8 9 1 1 2 8
A ugust 7 3 9 1 0 6 8 1 1 4 8 1 2 7 6
S ep tem ber . . 7 7 3 1 1 3 3 1 1 8 2 1 2 3 2
O ktober . . . 7 3 3 1 0 2 1 1 0 8 5 1 1 4 9 (
N ovem ber . . 6 3 9 8 3 5 8 6 8 8 4 0
D ezem ber , « 5 0 1 6 6 8 7 1 4 5 5 4

I n  der vorstehenden Z usam m enstellung sind jedoch die a rb e its ­
losen M itg lieder des genannten V ere in s , welche die statu tenm äßige 
S teu e rze it noch nicht h in te r sich haben nnd daher zur U nter­
stützung auch noch nicht berechtigt sind, sowie vie arbeitslosen 
N ichtm itglieder nicht Inbegriffen. D a  die Z a h l der in  D eutsch­
land beschäftigten Buchdruckergehilfen aber ca. 16  0 0 0  beträgt, 
som it ein V iertheil derselben dem U nterstützungsverein ferne steht, 
so d arf a ls  sicher angenom m en w erden, daß  d u r c h s c h n i t t l i c h  
ü b e r  1 5 0 0 V  u c h d r u c k e r g e h i l f e n  a r b e i t s l o s  s i n d .  
D e r  H au p tg ru n d  diese- Ueberschuffes an  A rbeitsk räften  ist in  der 
unverh a ltn ißm äß ig  hohen A nzah l von Lehrlingen zu suchen. D ieser 
erschreckende M iß stan d  w ird  durch die trau rig e  Thatsache erwiesen, 
daß sich bei 1 6  0 0 0  G ehilfen  über 7 0 0 0  B u c h d r u c k e r ­
l e h r l i n g e  in  D eutschland befinden. E ine  große A nzahl dieser 
Lehrlinge w ird  w ährend  der v ierjäh rigen  Lehrzeit n u r  zum V o r­
theil des P r in z ip a ls  ausgenützt, um  nach beendeter Lehrzeit einem 
neuen Nachschub P la tz  zu machen. O b  der a u s  der Lehre E n t ­
lassene auch in  der Lage ist, au f seinem B erufe sein B ro t  zu 
verdienen, ist Nebensache. E lte rn , V orm ü nder, Lehrer und E r ­
zieher machen w ir  au f die steigende A nzahl der A rbeitslosen  im  
Buchdruckergewerbe aufm erksam . S o ll te  da oder do rt aber den­
noch die Absicht vo rhanden sein, einen S o h n  oder Pflegebefohlenen 
einer Buchdruckerei a ls  Lehrling zuzuführen, so möge da rau f ge­
achtet w erden, daß die Lehrstelle eine solche ist, in  welcher der 
junge M a n n  nicht ausgenützt, sondern ausgebildet w ird .



M ach Gottes unerforschlichem Rath- 
schlusse verschied am 22. d. M ts .,

3 V. Uhr Itachinittags, nach kurzem 
Leiden unsere geliebte Schwefter,Schwä- 
gerin und Tante
äopIiielilalliilävIIIvM l
im Alter von 46 Zähren 5 Mon. 17 T.

Um stille Theilnahme bittend, bringen 
wir statt besonderer Meldung allen 
Freunden und Bekannten diese traurige 
Anzeige.

Die Hinterbliebene«.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 

25. Februar, Nachmittags 2 V, Uhr 
vom Trauerhause, Neustädter M arkt 
141, aus statte__________________

Bekanntmachung.
Die Küchenabfälte, Kommisbrod- 

reste und Knochen pro 1885/86 sollen im 
Wege der Lizitation vergeben werden und ist 
hierzu ein Termin aus 
Mittwoch den 23. Februar d. I.» 

Vormittags 10 Uhr
im hiesigen Bureau, woselbst auch die Bedin­
gungen zur Einsicht ausliegen, angesetzt. 

Thorn, den 17. Februar 1885. 
Königliches Garnison-Lazareth.

Bekanntmachung.
Bei unserer höheren Töchterschule und dem 

damit verbundenen Lehrerinnen-Seminar ist 
die Stelle des ersten wissenschaftlichen Lehrers, 
welche mit einem Gehalt von 3000 Mark, 
aufsteigend in drei fünfjährigen Perioden jedes­
mal um 300 Mark, bis zu 3900 Mark, dotirt 
ist, neu zu besetzen.

Bewerber, welche die Lehrbefähigung für 
Deutsch und Religion und außerdem womöglich 
für Geschichte oder für neuere Sprachen besitzen, 
haben Aussicht auf besondere Berücksichtigung.

Meldungen sind unter Beifügung der 
Zeugnisse und eines Lebenslaufs bei uns bis 
zum 1. M ärz er. einzureichen.

Thorn, den 30. Z anuar 1885.
D er M agistrat.

Zwangsversteigerung.
Donnerstag den 26. Februar 1883,

von Vormittags 9 Uhr ab 
und folgende Tage werde ich vor meinem 
Geschästslokal hierselbst und zwar im Auftrage 
des K onkurs-Verwalters, Herrn Sekretär 
kivumLllll, die zur Konkursmasse gehörende 
hochfeine Möbel, a ls : Spiegelschränke, 

Vertikows, Cylinderbureaux, In stru ­
mente (Flügel und P ian ino),Sophas, 
Fauteuils, Sessel, S tühle , Kron­
leuchter und namentlich ein großes, 
eichengeschnitztes Büffet.

Ferner eine goldene D am enuhr 
nebst Kette, eine silberne Herrenuhr 
nebst goldener Kette, silbernes Tisch­
geschirr, Löffel pp.

Außerdem hochfeine Betten, P o r­
zellangeschirr, G läser und sonstige 
elegante Gegenstände

öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Zahlung versteigern.

Briese«, den 18. Februar 1885.
D er Königliche Gerichtsvollzieher.

______________ LvUks.____________
Bekanntmachung.

Die „Martha-Herberge" in Danzig, 
Frauengasse 42, gewährt unbescholtenen dienst- 
suchenden weiblichen Personen einen anständigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht.

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunsch 
Beköstigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speisen zum Selbstkostenpreise verzeichnet sind. 
Wer gut nähen und stricken kann, vermag sich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver­
schaffen. Z ur Aufnahme ist ein Dienstbuch 
oder ein Polizeischein nothwendig.

Durchreisende Damen finden gut einge­
richtete Logir-Zimmer zu billigen Preisen und 
wird die Herberge dem Besuche Auswärtiger 
bestens empfohlen.

Der Vorstand.
6r^g.1inu. IH t'M . Orlovius. Rotste, 

äu Lois. Lreäa. Oarnutst. Oollin.

Waschc-Mrlk
von

/I . K u l i s ,
MN" 87 Elisabethstraste 87

empfiehlt jeder Art

Herren-, Damen- u Kinder-
S  p e z i a N  t ä t :

Oberhemden
unter Garantie des Gutsitzens.

Konservativer Verein.
vorstaiidsjitzuny

Dienstag den 24. Februar 1883, 
_________Abends 8 Uhr.________
M em  Administrator Herrn L o s td v lt zu 

v s a i s r o r o v o  für die freundliche Auf­
nahme und Bewirthung nach Löschung des 
Brandes ein donnerndes dreifaches

„Gut Wehr!"
Die Führer und Mannschaften der 
Argenau'er freiwilligen Feuerwehr.

die Herrschaften darauf aufmerksam, 
daß ich in meinen Listen ausgezeichnetes

Landwirthschaftliches Personal ver­
zeichnet habe Administrt.» Jnspekt.» 
Rendant., Gärtner und Förster, die
ich kostenfrei den Herrschaften zur Bewerbung 
beauftrage, nachweise. F ü r die mir bis dahin 
gewordenen Aufträge bestens dankend, bitte um 
weitere Aufträge. Off. erb.

HUI« Rentmeister,
______________ Mocker-Thorn._____

Täglich frische
Thee-, Kaffee- und 

Dessert-Kuchen,
schöne

lllessina si' ilpfslsinen,
auch kandirte Apfelsinen 

empfiehlt die Konditorei von 
boonstsrä vrloa,

Neustädtischer M arkt 213.

2«MV Mark
werden gegen hypothekarische Sicherheit ver- 
langt. Näheres in der Expedition d. B l.

ein VelovipeO,
Vlvzwle, wird zu kaufen gesucht. Offerten 
mit Preisangabe oud V .  in der Exp. d. Bl.

Moll. Dr. öisvnr,
V is a  1., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 Mark. ____________________

MheMche Sekanntmachung.
Bekanntmachung,

betreffend die Anmeldung unfallverficherunaspflichtiger Baubetriebe.
Vom 11. Februar 1885.

Laut Bekanntmachung im Reichsgesetzblatt Nr 5 Seite 13 hat der Bundesrath auf Grund des 8 1 
Abs. 8 des Unfallversicherungsgesctzes vom 6, Ju li  1884, Reichs-Gesetzblatt Seite  69 . beschlossen:

Arbeiter und Betriebsbeamte, welche von einem Gewerbetreibenden, dessen Aewerbebetrieb sich auf 
die Ausführung von Tünche», Verputze» (Weißbinder-j Gypser, Stuckareur-, Maler- sAnilreicher-s, 
Glaser-, Klempner» und Lackirer-Arbeiten bei Bauten, sowie auf die Anbringung, Abnahme, Verlegung 
und Reparatur von Blitzableitern erstreckt, in diesem Betriebe beschäftigt werden, für versicherungs- 
pflichtig -u erklären.

Gemäß Z 11 des Unfallversicherungsgesetzes hat daher jeder Unternehmer eines der vorgenannten Betriebe 
denselben unter Angabe des Gegenstandes und der Art des Betriebes, sowie der Zahl der durchschnittlich darin 
beschäftigten versicherungSpflichtigen Personen binnen einer vom Reichs-Versicherungsamt zu bestimmenden Frist 
bei der unteren Verwaltungsbehörde anzumelden.

Diese Frist wird hiermit auf die Zeit bis zum
2. März d. I .  einschließlich

festgesetzt.
Im  Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf den nachstehend abgedruckten § 1 1  des genanntes Gesetzes, 

sowie auf das beigefügte Anmeldeformular hingewiesen.
Berlin, den 11. Februar 1885

D as Rsichs - Versicherungsamt, 
gez. B ö d i k e r .

I n  Gemäßheit der vorstehenden Bekanntmachung und der 1 k ax . 11, 109 des Unfall«ersicherunqs- 
gesetzes vom 6 Ju li 1884 sReichsgesetzblatt Seite 69^ sowie unter Hinweis auf unsere Bekanntmachung vom 
18 August 1884*) in Nr. 195 der Thorner Zeitung und der Thorner Ostdeutschen Zeitung vom 21. August 1884 
fordern wir hiermit diejenigen Unternehmer, deren Betriebe durch den vorstehenden Beschluß des Bundesraths 
neuerdings der Unfallversicherungspflicht unterstellt sind. auf, ihren Betrieb unter Angabe des Gegenstandes 
und der Art desselben sowie der Zahl der durchschnittlich darin beschäftigten versicherungSpflichtigen Personen 
unter Benutzung des unten folgenden Formulars bis zum 2. März 1885 bei uns anzumelden.

Es sind dies insbesondere alle Verputzer, Stuckateure, Maler, Glaser, Klempner und ähnliche Handwerker, 
sofern dieselben ihr Geschäft auf die Ausführung von B  uten erstrecken, wenn auch dies nur vorübergehend 
geschieht.

Der gewerbsmäßige Betrieb in allen oben aufgeführten Handwerkern ist anzumelden, wenn in denselben 
auch nur ein einziger Geselle oder Lehrling oder Arbeiter beschäftigt wird. Der Gewerbetreibende selbst, sder 
Meisters ist nicht anzumelden. ^

Die Anmeldung hat nach folgendem Formular zu geschehen:

Formular für Anmeldung.
S ta a t.....................................................  Kreis sAmh.............. .................. ....................

Regierungsbezirk.....................................................  Gemeinde- sGutS-1 Bezirk...............................................
A n m e l d u n g

aus Grund des H 11 des Unfallversicherungsgesetzes.

N a m e
des Unternehmers 

(Firma)

Gegenstand
des

Betriebes.

Z a h l
ver durchschnittlich beschäftigten 
versicherungspslichtigen Personen.

Bemerkungen.

......................................................, den ......................................................  1885.
sUnterschrift des zur Anmeldung Verpflichteten.^

Schließlich machen wir die betheiligten Gewerbetreibenden darauf aufmerksam, daß sie, im Falle sie die 
Anmeldung bis zum 2. März 1885 unterlassen sollten, von uns durch Geldstrafen bis zu Einhundert Mark 
dazu würden angehalten werden.

Thorn, den 14. Februar 1885.

______  Ale Polizei - Aerrvattmrg
I n  Nr. 198. Jahrgang 1884, der „Thorner Presse" enthalten.

C o l l i e r  8 t .  I l r s u l a - C o t t e r i e  > ( G ro s s e  D ü M e l ä o r k e r - C o t t e r i e
Ziehung 28. Febrllar 1883  ̂ i Ziehung tO^März"!883^

800» « . ... ... 5000 ^Hauptgerv.: 3VV« Gold. 200« Silber.
Loos 1 M ., 11 Loose 10 M . (P to . u. List. je 30 P fg .) Loos 1 M ., 11 Loose 10 M . 

empf. Gen.-Agentur L . ku k so , Mülheim (R uhr) und der. Verkaufsstellen.

ie Einigung Deutschlands danken nächst unserm großen Kaiser Wilhelm 
wir dem Reichskanzler Fürsten Bismarck; wir danken seiner staatsmännischen 
Einsicht, seinem M uthe und einer nie rastenden Thätigkeit die fortschreitende 
Erstackung und die zunehmende Machtstellung des Reichs.

Weitgesteckte Ziele verfolgt auch seine innere Politik.
D ie Wiederherstellung des sozialen Friedens, die Gesundung der wirtl 

schastlichen Verhältnisse werden gezeitigt als Früchte einer neuen und gro 
artigen Gesetzgebung, die in ihm ihren Urheber hat.

Geben w ir unserm Dankgefühl gegen den großen S taa tsm an n  auch 
äußern Ausdruck!

Wie Kaiser Wilhelm den W erth der Sam m lung zur W ilhelm-Spende 
nicht in der Größe der einzelnen G aben sah, sondern darin, daß ein jeder 
seiner Unterthanen sein Scherflein beitrage, so soll auch die allerorten begonnene 
Sam m lung zur

L i s m a r c k - Z t i s t u n g
nicht durch die Höhe der einzelnen Beiträge, sondern durch die Anzahl der 
Geber ihre Bedeutung erhalten.

I n  diesem S inne erlaubt sich der unterzeichnete Vorstand, die M itglieder 
des Vereins zu recht zahlreicher Betheiligung aufzufordern.

Neben der durch das hier gebildete Komitee nam haft gemachten Zahlstelle 
bei unserm Mitgliede, Herrn K erm . Schioarh ju n ., ist auch bei Herrn 
Kaufmann W ilhelm  Schulz, Breitestraße, für die Mitglieder des Vereins ein 
Bogen zur Zeichnung von Beiträgen ausgelegt.

T h o rn , den 14. Februar 1885.
___  Der Vorstand des Konservativen Aereius.________

Kin Wrachtwerk für das Wölk!
Zm Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erscheint und ist durch alle 

Buchhandlungen zu beziehen:

E u ro p a s K olon ien .
Nach den neuesten Quellen geschildert 

von
vr »ormaiw koskosvdllzr.

Zum erstenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 
Billigkeit des Preises weiteren Kreisen zugänglich gemacht.

D as reich illustrirte, prachtvoll ausgestaltete 
Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 
in sich abgeschlossenes Ganzes bildet:

I. West-Afrika vom Senegal zum Kamerun.
II. D as Kongogebiet. III. Die Deutschen in der 
Südsee. IV. Süd-Afrika. V. Ost-Afrika.

Wöchentlich erscheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung ist in der Lage, die 
erste Lieferung zur Ansicht vorzulegen. Zllustrirte Prospekte versendet die Verlags­
handlung gratis und franko.

Bin-eweiden
verkauft______ Dominium Birkenau.

M eine Bauplätze,
Bromberger Vorstadt, II. Linie Nr. 103 und 
104, will ich aus freier Hand verkaufen.

Hvlarlvd SodolL,
__________ M aurer- und Zimmermeister.

lincisn in momor nsusston
Issil »18 l l  ^roobüro:„vodoilNVVillks"
^  "  äitz Äolrorsn Nittol (Reoepto)
A6A6N R6rioäoii8törun§6ll auod startlläekiA- 
8ter .̂rt.

vr. volmssn, Lorlin, LupkorArabsn 4.

lob. Isnks-Bi omberg,
M e t a l l w a a r e n  - F a b r i k

mit Dampfbetrieb,
f e r t i g t  a l s  S p e z i a l i t ä t

Lierdruck-Apparate (prämiiri)
neuester Konstruktion

mit auch ohne Kohlensäure.
Atteste und Musterbuch stehen gratis zur

___________ Verfügung._____________
/L in e  Wohn.v.2Stub.,Küche u.Zub.,z.Komt.od. 
^  Geschäft geeignet, v. 1. April z. vermiethen 
Seglerstraße 141. Z u erfr. 1 Tr. nach hinten. 
Eine kl. Wohnung zu verm. Weißestraße 76.

10 Mark 
pro

Prachtband.

/L  ine Mittel-Wohnung ist Ki. Gerberstr. 
^  Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei v. öLllUSLvvski, Große Gerber- 
straße Nr. 267b.__________

Ztadt-Thcater in Thorn.
Dienstag den 24. Februar 1885.

Im  Abonnement.
Zum dritten und letzten Male.

Der Raub der Labinerinnen.
Lustspiel in 4 Akten von Franz und P a u l 

von Schönthan.
______________  k. Livdüllvek.

täglicher Kaienver.

1885.
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